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12. Jahrgang. 


Aro. 27. 


Sonnabend den 2. Juli 1886. 


Ein Ereigniß zur See, 


oder: 
ausdauernde Liebe in Todes » Gefahr, 


Ein nach Genua geladenes ſardiniſches Schiff 
hatte in Havannah ſeinen Capitain verloren, und 
mit ihm den einzigen Mann am Bord, der im 
Stande war, daſſelbe nach Europa zurüͤckzufüh⸗ 
ren. Offiziere und Matroſen entſchloſſen ſich in 
ihrer peinlichen Lage, ihre Zuflucht zu irgend 
einem fremden Capitain zu nehmen, um durch 
ihn irgend einen Offizier zu erhalten, der fie 
nach ihrem Beſtimmungsorte zuruͤckbringen wollte. 

Der Capitain der franzoͤſiſchen Brigg, la Cé- 
ladine von Bordeaux, hatte einen Lieutenant an 
Bord, dem man eine ſeinen Faͤhigkeiten und 
einem guten Betragen angemeſſene Stelle ver⸗ 
ſchaffen wollte. Er ſchlug dem jungen Offizier 
den Platz vor, der ſich für ihn am Bord des 
ſardiniſchen Schiffes. eröffnete. Der Lieutenant 
nahm ihn mit Freuden an, und nachdem die Be⸗ 
dingungen ſeines neuen Dienſtes abgeſchloſſen 
waren, machte er ſich als proviſoriſcher Capitain 
bereil emden Schiffes zur Abreiſe nach Genua 
ereit. 


Der junge Stemann hatte im Laufe mehre⸗ 


rer Reiſen nach Havannah die Bekanntſchaft 
einer huͤbſchen Franzoͤſin gemacht, welche die herz⸗ 
lichſte Zuneigung zu ihm gefaßt hatte. Um ſich 
in den Colonnien einiges Geld zu erwerben, 


hatte ſie Tanzunterricht in einer Maͤdchenpen⸗ 
ſionsanſtalt ertheilt, und es war ihr dadurch ge⸗ 
lungen, einen Theil ihrer Hoffnungen in Erfuͤl⸗ 
lung zu bringen, und ſogar ihrer Familie, deren 
einzige Stuͤtze ſie war, zu einer Art von Wohl⸗ 
ſtand zu verhelfen. Als ſie die baldige Abreiſe 
ihres Geliebten erfuhr und die Abgeſchiedenheit 
vorausſah, in welcher ſich derſelbe inmitten einer 
ganz fremden Mannſchaft befinden wuͤrde, zau⸗ 
derte Mathilde keinen Augenblick, ihre Lage 


und ihre Zukunft einem Manne zu opfern, den 


ſie inniger liebte, als ihre Familie und ihr Le⸗ 
ben. Sie traf alle Anordnungen, um Havannah 


zu verlaſſen, und gab ihren feſten Entſchluß zu 


erkennen, ihren Geliebten nach Europa zu beglei⸗ 
ten. Das ſardiniſche Fahrzeug lichtete die Anker; 
es hatte den jungen Offizier der Csladine und 
ſeine ſchoͤne Gebieterin an Bord, welche gluͤcklich 
war, ihrer Liebe Alles geopfert zu haben, und 
ſtolz an der Seite ihres Lieblings, dem ſie ihre 
ganze Fortdauer geweiht hatte, alle Gefahren 
theilen zu koͤnnen, die jenem drohen würden. 
Dieſe Eingebung und dieſer Muth erbaute 
die jungen Kameraden des gluͤcklichen Lieute⸗ 
nants. Mathilde wurde von allen Franzoſen, 
die ſie kannten, als das ſeltene Beiſpiel von 
Treue aufgeführt. Man ſprach in. den erſten 
Tagen nach ihrer Abreiſe viel von den beiden 
Liebenden, und vergaß ſie dann wieder, um der 
Cholera, welche damals in Havannah große Staͤrke 
erreicht hatte, feine Aufmerkſamkeit zu widmen. 


— 
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Eine Brigg, von Havre, la Milise, comman⸗ 
dirt vom Capitain Noel, hatte kurze Zeit nach 
dem ſardiniſchen Schiffe, das man ſchon weit in 
See glaubte, die Anker gelichtet. Nach Verlauf 
einiger Tagereiſen jedoch bemerkte Capitain Noel 
unter der Zahl der Schiffe, denen er begegnete, 
eins, welches er fuͤr das unter der Leitung des 
ehemaligen Lieutenants der Geladine ſtehende zu 
erkennen glaubte. Je naͤher er dem Schiffe kam, 
deſto gegründeter wurde fein Verdacht. Es war 
das ſardiniſche Schiff, welches vor ihm abgeſegelt 


war, und das zwar ſeinen Weg verfolgte, jedoch 


mit augenſcheinlichem Zaudern und Mißtrauen, 
welches die Seeleute ſo gut zu erkennen wiſſen, 
als ob die Schiffe, wie die einzelnen Weſen, 
einen Gang und eine Geſichtsbildung haͤtten. 
a Neugierig, den Grund einer ſolchen Verzoͤge⸗ 
rung eines Schiffes zu erfahren, welches von 
einem ſeiner Freunde geleitet wurde, und ihm 
doch mehrere Tage voraus geweſen war, ließ der 
Capitain der Milife fo ſteuern, daß er mit ſei⸗ 
nem Gefaͤhrten reden konnte. 

Nicht mehr weit vom ſardiniſchen Schiffe, 
rief der Capitain Noel daſſelbe durchs Sprach- 
rohr an, und erkundigte ſich nach dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Lieutenant L.... Einer von der Mann⸗ 
ſchaft antwortete, daß der ungluͤckliche einſtwei— 
lige Capitain gefaͤhrlich krank danieder liege, und 
daß dies Ereigniß ſie ſo in Verlegenheit gebracht 
habe, daß ſie nicht mehr wuͤßten, welchen Weg 
ſie verfolgen ſollten, ſowohl nach dem Ort ihrer 
Beſtimmung, als nach Havannah zuruͤck. Bald 
erſchien eine junge Frau auf dem Verdeck. Es 
war die arme Mathilde, die dem Capitain Noel 
die ſchmerzlichſte Nachricht beſtaͤtigte. Die ſar⸗ 
diniſche Mannſchaft, der Willkuͤr der Winde und 
Wogen überlaſſen, auf einem Schiffe, das fie 
weder zu drehen, noch zu leiten wußten, flehte 
das Mitleid und die Huͤlfe der franzoͤſiſchen Brigg 
an. Capitain Noel: legte bei und begab ſich an 
Bord des fremden Fahrzeugs. ö 

Er fand den jungen 2... faſt ſterbend in ſei⸗ 
ner Cajuͤte, und mit einem Ach! nur mit un⸗ 
nützem Muthe gegen eine furchtbare Krankheit 
kaͤmpfend, die alle Anzeigen einer Cholera an 
ſich trug. An der Seite des Kranken wachte 
feit mehreren Tagen, ohne ſich nur einen Augen⸗ 
blick Ruhe gönnen zu wollen, die unglückliche 
Mathilde. Sie allein hatte bis jetzt ihren Ge⸗ 


liebten gepflegt und aus ihrer Hand hatte er 
Alles empfangen, was ihre erfindungsreiche Zaͤrt⸗ 
lichkeit ihm nur irgend Heilſames zu verſchaffen 
glaubte. Sie hatte der Anſteckung, welche die 
ganze Mannſchaft fuͤrchtete, getrotzt, um die Waͤch⸗ 
terin und Krankenwaͤrterin deſſen zu werden, den 
ſie liebte, und die Furcht vor dieſer Anſteckung 
hatte ihr wenigſtens das Vorrecht gewaͤhrt, ſich 


allein dem Bette des Sterbenden zu naͤhern. 


Beim Anblicke des Capitains Noel ſchien der 
Kranke einige Kraft zu gewinnen; nun einen 
Augenblick ſeine Leiden vergeſſend, um ſich nur 


mit ſeiner Geliebten zu beſchaͤftigen, bat er den 


franzöfifchen Capitain, Mathilde zu bewegen, an 
Bord der Miliſe zu gehen, um dieſer Ungluͤck⸗ 
lichen das Schauſpiel des unvermeidlichen Todes 
zu erſparen, der ihn bald erreichen mußte. Ma⸗ 
thilde verſtand die Abſicht ihres Geliebten. Mit 
einem Worte kam ſie den Bitten, die Capitain 
Noel an fie ſtellen zu muͤſſen glaubte, um des 
Sterbenden Willen zu erfüllen, zuvor. „Ich bin 
ihm bisher gefolgt, und will lieber an ſeiner 
Seite ſterben, als ihn verlaſſen, ohne ihn je 


wiederzuſehen.“ 


(Der Beſchluß künftig). 


Ein Ausflug nach Gruͤnberg und dortiger 


dreitaͤgiger Aufenthalt. 
Ge ſchlu ß.) 


Kaum daß ich den Sinn der an mich gerich⸗ 
teten Frage faſſen, und noch weniger darauf etwas 
erwidern konnte, fuhr der im Wagen Rechts⸗ 
ſitzende beſchwichtigend fort: „wir wollten blos 
damit ſagen, falls das Geſchaͤft nicht Ihre ganze 
Zeit in Anſpruch nehmen ſollte, ſo duͤrften Sie 
die Geduldprobe hierorts zu beſtehen haben, und 
erlaubten uns deshalb vergleichsweiſe die Frage, 
ob Sie die Nordpol⸗Expedition mitgemacht has 
ben.“ Deſſen Sitznachbar ergänzte ſofort dieſe 
Bemerkung mit der Aeußerung: „Sie finden 
hier weder Unterhaltung noch Lectuͤre, und ſelbſt 
die Zeitungen ſind außer dem Poſthauſe nirgends 
zu leſen, ja Sie werden ſich in keiner Beziehung 
in dieſem Orte zurecht finden koͤnnen, wo die 
Namen der Straßen uicht, wie doch uberall übe 
lich, an den Ecken bezeichnet ſind,“ und ſchloß 


ſeine unfreundliche Schilderung mit noch einigen 
bittern Bemerkungen. — Dieſes abſtracte Abſpre⸗ 
chen aller ſozialen Verhaͤltniſſe einer nicht unbe⸗ 
deutenden Stadt, die mit dem In⸗ und Aus⸗ 
lande in ſo vielfacher Verbindung ſteht, machte 
mir die Fremdlinge verdaͤchtig, und ich beeilte 
mich, freilich zu ſpaͤt, zu fragen, mit wem ich 
die Ehre habe, mich zu unterhalten, und anſtatt 
einer Antwort erhielt der Kutſcher den Befehl: 
„vorwaͤrts,“ und ich — eine Handbewegung mit 
den Worten: „auf Wiederſehn.“ — 

Ich hatte nun eigentlich das Nachfehen, und 
ein innerer Kampf der Vernunft und des Hers 
zens war die Folge dieſer Unterhaltung. Die 
Vernunft bezeichnete deshalb die Fremdlinge als 
Verlaͤumder, weil ſie nur Tadel geiferten, ohne 
eine einzige anerkennungswuͤrdige Seite zu erwaͤh⸗ 
nen, und weit geringer im moraliſchen Werth, 
als diejenigen, die zwar gleich den Lichtſcheeren 
nur dann helle machen, wenn ſie ſcharf ſchnei⸗ 
den, indem letztere bei allen Schatten doch eine 
Lichtſeite dem Gegenſtande zueignen; das Herz 
dagegen wollte ohne Ueberzeugung ſie nicht ganz 
verdammen, und anſtatt der fruͤhern Behaglich⸗ 
keit konnte ich jetzt einer truͤben Stimmung nicht 
Meiſter werden, wie es Zweiflern jeglicher Art 
zu gehen pflegt. ; ; 

Die Einleitung meines vorhabenden Geſchaͤfts 
brachte mich auf andere Gedanken, und ſo kam 
der Abend heran, wo ich einige Erholungsoͤrter 
ungekannt beſuchte. Dort fand ich mehrere Buͤr⸗ 
ger, von den Muͤhen des Tages bei einem Glaſe 
heimathlichem Wein aus ruhend, ſich über Koms 
munal⸗Angelegenheiten beſprechend. Es war er 
freulich mit anzuhören, wie fie nach ihrem ſchlich⸗ 
ten biedern Sinne ihre Anſichten austauſchten, 
mit welcher Begeiſterung ſie von der vaͤterlichen 
Regierung unſers verehrten Koͤnigs, und mit 
welcher Achtung fie ſich von dem Wirken der 
Behörden unterhielten. Erheitert kehrte ich in 
mein Nachtlager zuruck, mit der Ueberzeugung, 
wo ein ſolcher Sinn ſich kund giebt, da muß 
guter Boden vorhanden ſein. Den zweiten Tag, 
als einen Mittwoch, wurde ich von einem geehr⸗ 
ten Freunde eingeladen, Nachmittags im Reſſour⸗ 
ten⸗Locale mich einzufinden. Dankbar nahm ich 
dieſe Einladung um ſo mehr an, als mir dadurch 
Gelegenheit verſchafft wurde, das geſellige Leben 
der gebildetern Staͤnde kennen zu lernen, und 


* 
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fand mich gegen Abend dort ein. Schon das 
Aeußere des Gebaͤudes, immitten eines freundli⸗ 
chen freien Platzes gelegen, uͤberraſchte mich an⸗ 
genehm, wodurch ſich der aͤſthetiſche Sinn der 
Anordner bekundete, noch mehr aber die innere 
Einrichtung. 

Im Garten, es war Konzertmuſik, war die 
Elite der Einwohner aller Staͤnde, Damen und 
Herren, erſtere hoͤchſt elegant gekleidet, verſam⸗ 
melt. Es herrſchte hier ſowohl, als bei dem dar⸗ 
auf folgenden Abendeſſen, ein wuͤrdevoller Anſtand 
ohne Vornehmthuerei, gepaart mit der. biedern, 
Vertraulichkeit, die den Reiz der Geſelligkeit er⸗ 
hoͤht, und in groͤßern Staͤdten ſeltner iſt. Die 
neueſten geleſenſten Zeitungen fanden ſich auch 
vor, und unſere gern geleſene Schleſiſche Chro⸗ 
nik fehlte auch nicht. 

Die Unterhaltung war im Allgemeinen recht 
anziehend; es wurde viel uͤber Litteratur und 
ſonſtige Tages: Neuigkeiten geſprochen, auch über 
das Beduͤrfniß einer Buch- und Muſikalien-Leih⸗ 
Anſtalt. Bei dieſer Gelegenheit erfuhr ich, daß 
bereits ein Leſezirkel exiſtire, wo 50 der neueſten 
Werke angeſchafft worden, daß ein Frauenverein 
mit der, dem ſchoͤnen Geſchlechte eigenen Zart⸗ 
heit, Ungluͤckliche zu unterftügen, und zu dieſem 
Behufe alljaͤhrlich eine Verlooſung ihrer Hand: 
arbeiten veranlaßt, ſeit Jahren ſchon beſtehe. 

Unter dieſen Umſtaͤnden mußte ich der Ver⸗ 
nunft beipflichten, daß die Fremdlinge Verlaͤum⸗ 
der waren, und hielt es fuͤr meine dringendſte 
Pflicht, dieſes zu veröffentlichen, mit dem herz⸗ 
lichſten Wunſche, daß es den Bewohnern Gruͤn⸗ 
bergs recht wohl gehen, und daß es mir oft ver⸗ 
goͤnnt ſein moͤge, in ihrer Mitte mehrere ſolcher 


„Tage zu verleben, wie mein dreitaͤgiger Aufent⸗ 


halt angenehm war. ; 
8. XI 


Letzte Worte und Aeußerungen einiger 
Sterbenden. 


= 


1. 
Wolfgang Musculus, Profeſſor der Theologie 
in Bern lag ungemein ruhig auf ſeinem Sterbe⸗ 
bette. Sein Freund Haller, der ſich mit ihm uber 
die Eitelkeit und Hinfaͤlligkeit des Lebens unterhielt, 
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tief aus: Ah quid sumus! — Fumus! antwor⸗ 
tete laͤchelnd der Sterbende. 
2 


Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar ver⸗ 
langte ſterbend, ſeinen Sekretair, ſeinen Beicht⸗ 
vater und ſeinen geliebten Roſen. Zuerſt diktirte 
er ein Teſtament und vermachte ſeinen treuen Sol⸗ 
daten, Jedem ein Geſchenk, als einen Beweis ſei⸗ 
ner Liebe und ſeines Dankes. Sich ſelbſt uͤbergab 
er Gott. Als er ausgebetet hatte, nahm er Roſens 
Hand und ſagte: Faſſe du, mein treuer Freund in 
Noth und Gefahr, meinen letzten Pulsſchlag auf; 
du weißt, was er zu dir ſpricht. Dein Arm hat 
mir im Streit redlich geholfen; leg' ihn, daß ich zu 

uter letzt darauf ruhe, unter mein Haupt. Drauf 
ah er mit einem Blick der Liebe Roſen an, bis ihm 
die Augen brachen. 


3. 

Die berühmte Ninon de Lenclos lag auf dem 
Sterbebette; alle ihre Freunde zerfloſſen in Thraͤ⸗ 
nen. Sie allein blieb bei dem allgemeinen Jam⸗ 
mer eben ſo ruhig und heiter, als ſie in den ſchoͤn⸗ 
ſten Tagen ihres Lebens geweſen war. Sie machte 
ſogar noch ein Epigramm: FE 

Vergebens ſchmeichelt eitle Hoffnung mir! 

Nicht meinen Muth ſie mehr erſchuͤttern kann. 

Es pocht der Tod an meiner Herzensthür — 

Alt, faͤngt man nicht mehr jung zu leben an. 

Wir begreifen nicht, fing darauf einer ihrer 
Freunde an, wie Sie in einem ſolchen gefaͤhrlichen 
Zuftande noch fo ruhig ſeyn können. — Iſt es Ih: 
nen denn gleichgültig, von dieſer Welt zu ſcheiden? 

Und warum nicht? verſetzte Ninon — laß ich 
doch darin nur Sterbliche zuruͤck! N 


Vermiſchtes. 


Am 7. Juni c. ertrank der Ljaͤhrige Sohn 
des Haͤuslers und Tageloͤhners Gottfr. Fechner 
zu Schloin im Brunnen. - 

In der Nacht vom 24. zum 25. Juni e. 
verbrannten dem Dominio Laesgen mehr als 
100 Schock eichene, zum Oderbau beſtimmte Fa⸗ 
ſchinen. Eine bösiiche Brandſtiftung wird vers 
muthet. 


Im Laufe der verfloſſenen Woche ſollen ſich 
(laut Privatnachricht) in der Umgegend von poln. 
Nettkow, Heuſchrecken in bedeutender Maſſe 
eingefunden haben (2). 

Daß man durch Reichthum verruͤckt werden 
kann, giebt uns die Nachricht aus London Zeug⸗ 
niß; es wurde dort ein Menſch ergriffen, der ſich 
für den König der City ausgab und zwei Piſto⸗ 
len bei ſich führte, womit er den Herzog von 
Wellington erſchießen wollte. Bei naͤherer Un⸗ 
terſuchung ergab es ſich, daß dieſer Ungluͤckliche 
in Folge einer ungeheuren Erbſchaft, die er ein⸗ 
genommen, verrückt geworden war. 

Ein ſchreckliches Verbrechen hat ſich in Frank⸗ 
furt a. M. ereignet. Ein Schneider, Namens 
Lichtwerk hat, im Einverſtaͤndniß ſeiner Frau, 
dieſe und ſeine mit ihr gezeugten zwei Kin⸗ 
der, eins von 3 und das andere von 1%, Jah⸗ 
ren, und hierauf ſich ſelbſt, mittelſt eines Raſir⸗ 
meſſers ermordet. In dem hinterlaſſenen Schreiz 
ben, wo er ſich als Moͤrder bekennt, giebt er zwar 
als Urſache, Nahrungsloſigkeit an, doch ſcheint 
mehr ſein ſchlechter Sinn ihn dazu verleitet zu 
haben. Deſſen Leichnam wurde auch auf einen 
Karren nach den Schinderanger gefuͤhrt, waͤhrend 
die andern Leichen auf dem Friedhofe beigeſetzt 
wurden. 

In Petersburg ereignete ſich der ſchreckliche 


Vorfall, daß nach Vermaͤhlung eines Brautpaars, 


der Braͤutigam mit ſeiner Angetraueten an der 
Hand, an der Kirchthuͤre ſtehen blieb, um den 
Wagen vorfahren zu laſſen, waͤhrend ein Mann 
ſich wuͤthend durchdraͤngte und den Bräutigam 
mit einem Dolche durchbohrte. Der Moͤrder war 
der Bruder einer Dame, welcher der Gemordete 


ein gegebenes Ehegeloͤbniß gebrochen hatte. 


% 
Palindrom. 


Vier Zeichen beherrſchten vor Zeiten die Welt, — 
Sie herrſchen noch heute, — nur ruͤckwaͤrts geſtellt. 


Aufloͤſung des Logogryphs im vorigen Stück: 
Schmatz, (Matz, Schatz). 
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Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in D. Wartenberg bei Herrn Buͤr 


meiſter Hinze; in Neuſalz bei dem Buchbinder Anders; in 


er⸗ 
uthen bei dem Kaufmann Nagel, (Dieſelben übers 


"nehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 2. Juli 1836. 


12. Jahrgang. Nro. 2%: 


; Angekommen e Fremde. > 

Den 24, Juni. In drei Bergen: Herr Könige, Hofzahnarzt Wolffſohn mit Gefolge a. Berlin, Herren K. K. Hofs 
ſänger Fr. Henckel u. Guſtav Hölzel a. Wien, Hr. Hofrath Hermann nebſt Frau u. Tochter a. Stettin, Hr. Gen. v. Graͤ⸗ 
venitz a, Breslau. — Den 25 Herr Kaufmann Poktgießer a. Dortmund, — Den 26. Herr Bergrath v. Rohr a. Berlin, 
Fr. Baronin v. Ramin u. Familie a. Stettin. In der goldnen Traube: Fr. Major Baumann u. Familie a. Neiſſe. Im 
deutſchen Haufe: Herr Geſchaftsreiſender Schmidt a. Berlin, Herren Kanfm. Bautz u. Fabrikenbeſ. Kinzinger a. Sprottau. — 
Den 27. In drei Bergen: Herr Kaufm. Evart a. Berlin, Herr Kaufm. Wittke a. Frankfurt a. d. O. Im ſchwarzen 
Adler: Herr Kaufm. Stemler a. Magdeburg. In der goldnen Traube: Herren Kaufleute Landsberg, Sachs u. Chrzellitz 
a. Breslau. Im deutſchen Hauſe: Herr DeconomiesInfpector Dinter a. Breslau. — Den 28. In drei Bergen: Herr 
Oberamtmann Cuhn mit Frau, Niece und Verwandten a. Booßen bei Frankfurt a. d. O., Herren Lithauen, Steinauer, 
Plantico u. Oehlmann a. Breslau, Herr O. L. G.⸗Aſſeſſor Herzberg mit Familie a. Ottmochau, Herr Kaufmann Brandt 
a. Berl n. Im ſchwarzen Adler: Herr Graf v. Bethuſe a. Banko bei Ereutzburg. — Den 29. In drei Bergen: Heir 
Juſtiz⸗Commiſſar Dortu a, Potsdam, Herr Kaufmann Spilke a. Duren, Herr Hüttenbeamter Eck a. Gleiwitz, Herr 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor v. Knobelsdorf u. Frau a. Magdeburg, Herr Kaufmann Haſſelberger a. Fuͤrth, Herr Kaufmann 
Wallingroth a. Weſtphalen. In der goldnen Traube: Fr. Generalin v. Thiemer u. 2 Tochter a. Berlin. — Den 30. 


In drei Bergen: 


Herr exped. Secretair Hartmann u. Herr Kaufmann Nies a. Soldin, Herr Stadtrichter Cramer und 


Frs a. Stettin, Herr Gutsbeſitzer Sommer a. Sternberg, Herren Kaufleute Bauer und Roſenberg a. Frankfurt a. M., 
err Kaufmann Krebs a. Frankfurt a. d. O., Herr Kaufmann Karge a. Magdeburg. 8 


Nothwendiger Verkauf. 

Der dem Tuchmachermeiſter Gottfried Preuß 
gehörige Weingarten No. 744. a. im Erlbuſche, 
taxirt 31 Rtlr., ſoll in termino den 16. July d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gerichte oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. ; 

Grünberg den 6. April 1836. 

Koͤnigl. Land = und Stadt⸗Gericht. 


Auction. 
Kuͤnftigen Montag und Dienſtag, den 4. und 
5. Juli, wird in den gewoͤhnlichen Stunden 
Vor⸗ und Nachmittags das Mobiliare des Herrn 
Buchdrucker Krieg (ſehr mannichfacher Art) in 
dem Druckerei⸗Gebaͤude der Lawalder Gaſſe ge: 
gen gleich baare Zahlung verauctionitt. 
Gruͤnberg, den 1. Juli 1836. 
Nickels. 


——— 
Verpachtung der Glasfabrik zu Grieſel 

Bes Croſſener Kreiſes“ ieh 

Die zu dem in landſchaftlicher Sequeſtration 
befindlichen Rittergute Grieſel gehörige Glasfa⸗ 
brik, welche im Croſſener Kreiſe belegen, 2 Mei⸗ 
len von Croſſen, 2 Meilen von Schwiebus, 
3 Meilen von Züllichau, 7 Meilen von Frank⸗ 
furth und 1 Meile von der Oder entfernt iſt, 
fon höherer Anordnung zufolge auf 3 Jahre ver⸗ 


pachtet werden. Zur diesfaͤlligen Verpachtung 
habe ich einen Licitations⸗-Termin auf 
den 23. Juli c., Vormittags 10 Uhr, 

im herrſchaftlichen Wohnhauſe zu Grieſel anbe⸗ 
raumt, zu welchen ich kautionsfaͤhige Pachtlu⸗ 
ſtige mit dem Bemerken einlade, daß der Ans 
ſchlag informationis causae, und die Bedingun⸗ 
gen im Termine vorgelegt werden, der Zuſchlag 


und die Uebergabe aber bald nach eingeholter 


Genehmigung Einer Hochloͤblichen Neumaͤrkſchen 
Ritterſchafts- Direction zu Frankfurth a/ O. er: 
folgen wird. Pachtluſtige werden ſich mit gehoͤ⸗ 
rigen Geldmitteln zu verſehen haben, um das 
Meiſtgebot feſtſtellen zu koͤnnen. 8 

Zu der zu verpachtenden Glasfabrik orten 
außer einem Wohnhauſe, worin ſechs Stuben 
befindlich, noch ſechs Gebaͤude zur Wohnung der 
Fabrik⸗Arbeiter, eine Scheune und die nöthigen 
Ställe ꝛc., und wird noch beigefügt, daß das 
zum Betriebe der Glasfabrik noͤthige Holz in 
nicht zu weiter Entfernung von dem Pachtunter⸗ 
nehmer wahrſcheinlich zu haben ſein duͤrfte. 

Treppeln, den 21. Juni 1836. 
Der Ritterſchafts⸗-Departements-Rath 

f v. Zychlinskpy. 


Ein mit den noͤthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann wird zur Erlernung der 


— 


Handlung verlangt, nähere Auskunft und Bes 
dingungen theilt mit 8 
J. A. Teusler. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern kann baldigſt 
oder zu Michaeli bei einem Baͤcker und Kuͤchler, 
in einer Stadt in der Naͤhe von Gruͤnberg, als 
Lehrling unterkommen; das Naͤhere erfaͤhrt man 
in der Expedition dieſes Blattes. 


Kapital ⸗Geſuch. 

500 Rthlr. werden zum Anleih auf ein maſ⸗ 
ſives Haus in hieſiger Stadt zur erſten Hypo⸗ 
thek geſucht. Darauf Reflectirende koͤnnen die 
naͤheren Bedingungen in der Expedition dieſes 
Blattes erfahren. — 


Meine Schwaͤgerin, die verwittwete Tuch⸗ 
ſcheerer Effner, iſt geſonnen ihr maſſives Wohn⸗ 
haus mit ausgezeichnet ſchoͤnen und trocknen 
Kellern, einem maſſiven Waſchhauſe und maſſi⸗ 
vem Stalle, nebſt der daran ſtoßenden Graͤſerei, 
die bis an die Bach graͤnzt, aus freier Hand zu 
verkaufen. Kaufluſtige wollen ſich deshalb ge— 
faͤlligſt bei Unterzeichnetem melden, daſelbſt die 
Bedingungen einſehen und bei annehmlichem Ge— 
bote den Zuſchlag vom obervormundſchaftlichen 
Gericht zu gewaͤrtigen. Der Bietungstermin iſt 
von heute an geſtellt und ſchließt mit Donnerſtag 
den 8. dieſes Monats. Bis dahin werde ich 
taͤglich bereit ſein, die Gebote entgegen zu nehmen. 

Gruͤnberg, den 1. Juli 1836. 
a J. F. Effner. 


Mein Wohnhaus, am Holzmarkt belegen, 

bin ich Willens, aus freier Hand zu verkaufen. 
W. Vogel. 

Vom 1. Juli ab iſt meine Wohnung bei der 

Wittfrau Mentler auf der Obergaſſe, wovon 

ich die meldungspflichtigen Individuen benach⸗ 


richtige. 8 : 
Bieß, Bezirksfeldwebel. 


FTT ̃ ĩ—. .. 

Es iſt am Sonntage ein Armband mit vio⸗ 
lettem Stein verloren gegangen; wer ſelbiges in 
der Expedition dieſes Blattes abgiebt, erhaͤlt eine 
angemeſſene Belohnung. 


Dienſtag den 28. d. M. iſt auf dem Wege 
von Grünberg nach Schertendorf ein grauer Tuch 
mantel verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird gebeten, denſelben gegen eine angemeſſene 
Belohnung im Gaſthofe zu den drei Linden 
in Grunberg abzugeben. 


Auf der Niedergaſſe iſt am 29. d. M., Abends 
10 Uhr, eine Taſche, worin etwas Geld und 
ein Schluͤſſel, gefunden worden. Der Eigenthuͤ⸗ 
mer kann ſelbige gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebuͤhren beim Tiſchlermeiſter Briger auf der 
Niedergaſſe abholen. 


Um mehrere Nachfragen zu beantworten, zeige 
ich ergebenſt an, daß ich noch fortwaͤhrend bis 
Mitte Auguſt Bleichwaaren zur ſchleſ. Gebirgs⸗ 
Bleiche annehme und befoͤrdere. ö 

Caroline Grunwald geb. Rolke. 


— 
Einem hochgeehrten Publikum zeige ich ganz 
ergebenſt an, daß bei mir alle Arten von Tiſch⸗ 
lerarbeiten verfertigt werden, bitte, mich mit 
reichlichen Auftraͤgen zu beehren, und verſichere, 
einem jeden geehrten Kunden mit richtiger, guter 
Arbeit und prompteſter Bedienung aufzuwarten. 
Auch ſtehen bei mir fertige Arbeiten, als: zwei 
gut gearbeitete birkene Komoden, 1% Dutzend 
Stuͤhle verſchiedener Art, zu den billigſten Prei⸗ 
ſen zum Verkauf. Meine Wohnung iſt im Hauſe 
der Wittfrau Haͤusler hinterm Niederſchlage. 
Johann Stolpe, Tiſchler. 


Mein Lager von Weſtphaͤliſchem beſten Eiſen⸗ 
drath in allen Dimenſionen wurde durch neue 
Sendungen wieder ganz vervollſtaͤndigt, und ich 
empfehle denſelben, trotz des bedeutenden Auf⸗ 
ſchlags, im Ganzen wie im Einzelnen, einſtwei⸗ 
len noch zu den fruͤheren billigen Preiſen. 

Fr. Franke. 


Eine Oberſtube nebſt Kammer iſt zu vermie⸗ 
then und bald zu beziehen bei Auguſt Hent⸗ 
ſchel in der Krautgaſſe. 


Ein Keller = Gewölbe iſt bald zu vermiethen; 
wo? ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Anzeige. 

Alle Sonntage Nachmittags 4 Uhr und alle 
Donnerſtage praͤciſe 7 Uhr, nehmen ohne Aus⸗ 
nahme die gewoͤhnlichen Garten-Concerte ihren 
Anfang. 8 ? 

Wittwe Kuͤnzel. 


Kuͤnftigen Donnerſtag wird die Unterhaltungs⸗ 
Muſik bei der verw. Frau Kuͤnzel im Garten 
mit Trompeten und Pauken ſtattſinden. Dies 
beehre ich mich, einem verehrten Publikum an⸗ 


zuzeigen. 


Jem m. 


en 


Das Holzdiebſtahl-Geſetz 


5 Morgen, Sonntag den 3. Juli findet bei mir 
ein Scheibenſchießen ſtatt, wozu ich Schießfreunde 


hierdurch ergebenſt einlade. 


Wieſend, Brauer in Poln. Keſſel. 


Beim ig een iſt zu 
aben: 

„Wir ſind wohl ſelig, doch in der Hoff⸗ 
nung.“ Predigt, am Sonntage nach dem 
Neujahrstage 1835 gehalten im Dom zu Mag⸗ 
deburg von dem evangeliſchen Biſchofe Dr. Joh. 
Heinr. Bernh. Draͤſeke. 6 ſgr. 3 pf. 

Des Chriſten ſeliges Leben in Gott durch 
Glaube, Liebe, Hoffnung. Zur Erinnerung 
an die Confirmation und erſte Abendmahlsfeier 
von Dr. Moritz Erdmann Engel. 2 ſgr. 

Das Luther: Büchlein, handelnd von Got: 
tes Fuͤhrungen in der Geſchichte des Dr. Mar⸗ 
tin Luther, Joh. Falk, des Martins⸗Stiftes 
zu Erfurt und Luthers verwaiſeten Nachkom⸗ 
men. Von Heinrich Holzſchuher. 10 ſgr. 

Heiligthum für häusliche Selbſterbauung. Zwei 
Reihen geiſtlicher Betrachtungen nebſt einem 
kleinen Hausaltare, zum Gebrauche denkender 
und gemuͤthsvoller Katholiken. Von Franz 
Seraph Haͤglsperger. 20 for. 

Die Weihe der Andacht; ein vollſtaͤndiges 
Gebet: und Erbauungsbuch für Katholiken je⸗ 
des Standes, welche die Tage des Herrn wuͤr⸗ 
dig feiern, und wahres Seelengluͤck in und 
außer ſich ſuchen und finden wollen. Von 
Andreas Scheuereder, 20 ſgr. 

Die Weihe des Chriſten. Ein Confirmati⸗ 
onsbuch für die reifere Jugend. In Briefen 
an meine Soͤhne. Von Dr. C. 2255 Spieker. 

1 rtlr. 22 ſgr. 6 pf. 

Katholiſches Gebetbuch von Fenelon. Ueber⸗ 
ſetzt von Wilh. Unſchuld. 12 ſgr. 6 pf. 

Handbuch der freiwilligen Gerichtsbar⸗ 
keit. Herausgegeben von Ferdinand Julius 

afemann. 2 rtlr. 20 ſgr. 

8 vom 7. Juni 
1821, mit Commentar, Ergänzungen und Bei: 
lagen. Handbuch für Forſtrichter, Forſtbeamte 
u. Waldeigenthuͤmer von L. W. Hahn. 20 ſgr. 

Hilfs: und Formularbuch ur praktiſchen 
Geſchaͤftsführung der Schiedsmänner, enthal⸗ 
tend eine Anzahl vollſtaͤndig ausgeführter For⸗ 
mulare zu Vergleichungs⸗Protokollen, Vorla⸗ 
dungen, Anſchreiben, Beſchwerden, Jahresbe⸗ 
richten und Nachweiſungen der Schiedsmaͤn⸗ 
ner; nebſt einer vorangeſchickten Einleitung 


uͤber Form und Inhalt der ſchiedsamtlichen 
Protokolle. Von A. Mende. 10 ſgr. 
Verordnung uͤber die Einrichtung des Koͤniglichen 
Credit⸗Inſtituts für Schleſien. 
ternden Anmerkungen von einem practiſchen 
Juriſten. 2 10 far. 
Anleitung zum zweckmaͤßigen und lohnenden An: 
bau des Rapſes, Ruͤbſens und Leins. 
Von W. A. Kreyßig. 20 for. 
Grundregeln zur Verbeſſerung der gemeinen 
Landwirthſchaft von L. K. Stahlſchmidt. 
Gegruͤndet auf die Reſultate eigner Verſuche 
und Beobachtungen des Verfaſſers und den 
gemeinen Landwirthen gewidmet. 12 for. 6 pf. 


Der angehende Paͤchter. Ein Handbuch für 


Kameraliſten, Gutsbeſitzer, Pächter, Bonitirer 
und Theilungskommiſſarien, worin das Werth⸗ 
verhaͤltniß des Bodens, die verſchiedenen Feld⸗ 
eintheilungen und Wirthſchaftsarten, uͤbliche 
Beſaamung und Erndte⸗Ertrag, Feld = und 
Hausarbeiten, Unterhaltungskoſten von Men⸗ 
ſchen und Thieren, die Verhaͤltniſſe bei der 
Viehzucht u. dgl., nach richtigen Erfahrungen 
in gedraͤngter Kuͤrze dargeſtellt werden; nebſt 
einem Ertrags- Anfchlag eines Guts von 450 
Morgen. Von G. H. Schnee. Dritte, be⸗ 
richtigte und ſehr verm. Auflage. 26 ſgr. 3 pf. 
Die Prüfung der Homdopathie. 
mein verſtaͤndlicher Sprache vorgeſchlagen von 
Dr. Eiſenmann. 10 ſgr. 
Der uͤbelriechende Athem oder Angabe er: 
probter Mittel gegen diefen Fehler. Ein Buch 
fuͤr alle Diejenigen, welche an dieſem Uebel 


leiden. Nach eigenen Unterſuchungen und Be 
obachtungen von Dr. Fr. Richter. Zweite 
Auflage. 10 ſgr. 


Der belehrende Hausarzt oder mediziniſches 
Hausbuch fuͤr Nichtaͤrzte. Von Dr. J. G. 
Hertel. ir. Bd. Der Menſch im gefunden 
Zuſtande. 1 rtlr. 10 ſgr. 

Die Auszehrung heilbar! oder Entwickelung 
des Prozeſſes, den Natur und Kunſt einzulei⸗ 
ten haben, um dieſe Krankheit zu heilen; und 
Empfehlung einer ganz neuen und einfachen 

Heilmethode. Nach dem Engliſchen des Dr. 
Franz H. Ramadge, erſtem Arzte des Hospi⸗ 
tals für Lungenkranke in London, von Dr. F. 
Schmit. Zweite verb. Aufl. Mit 8 illumin. 
Abbildungen. gr. 8. 15 ſgr. 

Der Waſſerkatechismus oder Lehre von der 
heilfamen Wirkung des kalten Waſſers, und 
wie daſſelbe in den mannigfachen Krankheits⸗ 


Mit erlaͤu⸗ 


In ge⸗ 


— 


zuftänden als das ſicherſte und wohlfeilſte Heil- Traug. Goldner bei der evang. Kirche, 35r., 2ſgr. 
mittel anzuwenden iſt, von Dr. Beckſtein. Windmuͤller Below, 35r., 2 ſgr. 8 pf. 
Zweite vermehrte Aufl. 8. 10 ſgr. Wittwe Hampel hint. Niederſchlage, 35r., 2 for. 
Kleine Naturgeſchichte; nebſt einer gedraͤng⸗ Tuchfabrikant Kerner, 34r., 5 for. 
ten Ueberſicht der Naturlehre. Fuͤr Schulen, Gottl. Kretſchmer auf dem Lindeberge, 35r., 2 far. 
ſowie zum Selbſtunterrichte ausgearbeitet von Fleiſcher Negelein, 34r., 5 far. 
Heinrich Rebau, Verfaſſer der kleinen Geo⸗ Chriſtian Heller hinterm gr. Baum, 34r., 4 for, 
graphie für Schulen ıc. Zweite, völlig umge: Gleinig, 34r., 5 far. 
arbeitete und vervollftändigte Auflage. gr. 8. Franz Loh, Lawalder Gaſſe, 3ör., 2 far. 8 pf. 
. II ſgr. 3 pf. Schneider Bauer am Holzmarkt, 3ör., 2 fgr. 4 pf. 
Ju 9 end ſch ri ft en. Gottfried Großmann an der Roſengaſſe, 35r., 2 ſgr. 
Nanette, die junge Waile. Geſammelte Mär: Ferdinand Hütter im Grünbaumbezirk, 35r., 2 gr. 
chen und Erzaͤhlungen für Kinder gebildeter — . ͤ œ4EU—äͤ 
Stände, von J. Lyſer. Mit acht illuminirten 


Au tie, Kirchliche Nachrichten. 
Schoͤne kleine Geſchichten für folgſame Getraute. 
Kinder. Aus dem Franzoͤſiſchen der Madame Den 26. Juni. Tuchmachergeſell Carl Ernſt Leutloff 


A Ri ij uͤbner. — D 5 h 
Daulnoy. Mit ilum. Kupfern 27 far. 6 pf. ne O ann mit Jof. e Lane 


Unterhaltung und Belehrung in Erzaͤhlun- bad. — Den 29. Tuchfabrikant Benjamin Adolph Pilz mit 
gen, Sprech- und Denkuͤbungen, Briefen, merk⸗ Jofr. Joh. Chriſt. Schreck. — Viktualienhaͤndler Samuel 
würdigen Entdeckungen und Erfindungen, für Traugott Muſtroph mit Caroline Wilhelmine Roͤhricht. 
liebe, folgſame Kinder. Von Heinrich Muͤller, Geſtor bene. 


; A ; Den 25. Juni. Zimmergeſellen Chriſtian Hoffmann in 
Paſtor in „Wollmirsleben, Ritter ꝛc. Mit Lawalde Ehefrau, Eva Maria geb, Wag, 60 Jahre 
11 ſauber illumin. Abbildungen 20 for. 3 Monate 25 Tage, (Abzehrung). 
2 i 7 Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Wein Verkauf bei: Am 5. Sonntage nach Trinitatis. 
Molch auf der Niedergaſſe, 35r., 2 far. . Vormittagspredigt: Herr Paftor Wolff. 
Peltner in der Mittelgaſſe, 35r., 2 for. Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Meurer. 


Hoch ſte Marktpreiſe. 


—— 6 ä. 
5 Grunberg. Glogau. Breslau. 


Vom 27. Juni 1836. Vom 24. Juni 1836.] Vom 27. Juni 1836. 
Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 


Waizen der Scheffel[f 1 | 16 3 1 8 7 1 14 — 
Roggen z 1 1 3 — 26 6 — 23 6 
Gerſte, große 2 1 2. — 24 — — 
kleine : er 28 — — — — a ee TER 
gel R 2 — 20 — — 18 7 — 185 
. z 1 18 — — — — — —•— 
„ 7 1 26 8 er — ee — 8 
Feaneſſas 7 = 20 — — 20 — — — 1 
en ider Zentner 25 — 1 — — — — 
troh. . . das Schock 414 — — sl —— 4 


Spiritus⸗Preiſe zu Berlin pro 200 Quart A 54“ 
Den 23. Juni 17 Rthlr. 15 Sgr., auch 17 Rthlr. 
— —— ——— —— — — — — — 
Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend, von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 
werden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. Der Pränumerations preis 
beträgt vierteljaͤhrig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


3 N 
zu Nro. 27. des Gruͤnberger Wochenblattes pro 1836. 


— 


Zweiter Jahresbericht des engeren Ausſchuſſes des hieſigen Gewerbe⸗ 
und Garten-Vereins. 8 


De unterzeichnete Verwaltungs- Ausſchuß des hieſigen Gewerbe- und Garten- Vereins 
erlaubt ſich, unter Hinweiſung auf den am 1. Juli 1835 erſtatteten General-Bericht, 
über die Wirkſamkeit des Vereins im zweiten Jahre ſeines Beſtehens, d. i. vom 1. Juli 
a. p. bis dahin a. c., Folgendes hierdurch zu veröffentlichen. a 
Der Verein zählte im verwichenen Jahre 121 Mitglieder, von denen 14 ausſchie⸗ 
den; dagegen wurden 2 neue Mitglieder aufgenommen. 
An Caſſa⸗Beſtand war am Schluſſe des erſten Jahres verblieben 80 Rtl. 10 Sgr. 
Hierzu traten: 
a) an ſtatutenmaͤßigen und höheren freiwilligen jährlichen Bei⸗ 
traͤgen inclusive 30 Rtl., welche die Wohlloͤbl. ſtaͤdtiſchen 
Behoͤrden aus der Stadt-Haupt-Caſſe, und 10 Rtl., welche 
der Loͤbl. Vorſtand der hieſigen Tuchmacher-Corporation aus 


der Gewerks⸗Caſſe fernerweit zahlten . 200 = 15 = 
b) an von des Herrn General-Poſtmeiſter von Nagler Excellenz 

aus dem erſten Vereinsjahre niedergeſchlagenen und respective 

erſtatteten Poſtporto 2 „25 = 


c) an von dem hieſigen Loͤbl. Tiſchler-Gewerk erſtatteten Auf⸗ 
nahme⸗Gebühren des Lehrlings Mentſchel 5 25 = 
fo daß die Geſammt⸗Einnahme ſich belief aun . 289 Ktl. 15 Sgr. 
Hiervon wurden verausgabt: ̃ 
A) von der I. Section des Vereins 72 Rtl. 24 Sgr. 6 Pf. 
B) von der II. Section. „ 32 19 ⸗ 5 
C) von der III. Section . 31 
D) Insgemein an Druckkoſten, Poſt⸗ 
porto u. dall. 31 14 „9 
in Summa 168 Rtl. 26 Sgr. 9 Pf. — 168 Rtl. 26 Sgr. 9 Pf. 
ſo daß am Schluſſe des zweiten Vereinsjahres ein Caſſa-Beſtand 
verblieb von 1 PN * * * * . „* . * * + * — * 120 Rtl. 18 Sgr. 3 Pf. 
welcher in der Rechnung des dritten Jahres zu vereinnahmen iſt. 
Die von dem Protokollführer und Caſſen⸗Rendanten des Vereins, Herrn Apotheker 
Weimann, Pro zweites Jahr gelegte Rechnung iſt nach erfolgter ordnungsmaͤßiger Revi⸗ 
ſion richtig befunden, und ihm hierauf Decharge ertheilt worden. 


28 2 ss 


nu 


Außer den Geldbeträgen erzielt der Berein im Laufe des Be folgende dankbar 

angenommene Geſchenke: 
a) von dem Koͤnigl. Geheimen Regierungs⸗ Rathe Herrn von Unruh zu Liegnitz 4 Hefte 
Vorlegeblaͤtter zum Schoͤnſchreiben; 
b) von dem Gartenbau ⸗ Vereine zu Berlin 
1. eine kleine Quantität Kartoffeln aus Algier; 
2. ein Dutzend Aepfelbaͤume der vorzuͤglichſten Tafel⸗Winter⸗Sorten; 
3. ein Dutzend der edelſten Weinſorten, aus der Koͤnigl. Landes-Baumſchule; 
c) von dem Herrn Kaufmann Foͤrſter die Berliner Gewerbe-Zeitung; 
d) endlich gewann der Verein bei einer durch ihn veranlaßten Verlooſung mehrerer, vom 
hieſigen Maler Seiffert ausgeführten Oel-Gemaͤlde, das beſte derſelben, werth 
15 Friedrichsd'or, was zum Beſten der Vereins-Caſſe verkauft werden wird. 
Ueber die Wirkſamkeit des Vereines iſt dagegen beſonders Folgendes zu erwaͤhnen: 
A. Die L, oder die Section für das Gewerbe-Weſen, 

1. richtete ihr Haupt-Augenmerk unausgeſetzt auf das fernere Gedeihen und Fort⸗ 
ſchreiten der von ihr am Anfange des Vereins errichteten Gewerbeſchule. 

Der Lehr⸗Curſus wurde auf 8 Monate, (Mai, Juni, Juli und Auguſt ausge⸗ 
ſchloſſen), aus bewegenden Gründen beſchraͤnkt, und wöchentlich ein vierftündiger Unterricht 
im Schreiben, Rechnen, Orthographie und geſchichtlich-geographiſchen Repetitorien ertheilt. 
Dagegen wurde während des ganzen Jahres ſonntaͤglich ein zweiſtuͤndiger Zeichnen-Unterricht 
gegeben, und hierbei insbeſondere die dem Vereine von ſeinem Ehren-Vorſteher, dem 
Koͤnigl. Wirklichen Geheimen Ober-Finanz-Rathe und Direktor im Hohen Miniſterio des 
Innern, Herrn Beuth zu Berlin, früherhin verehrten 274 Zeichnungen und Vorlegeblaͤt⸗ 
ter, eben ſo die von dem Herrn Geheimen Regierungs-Rathe von Unruh au Liegnitz 
neuerlich dem Vereine geſchenkten Vorlegeblaͤtter zum Schoͤnſchreiben, benutzt. 

Saͤmmtlichen Herren Lehrern der Friedrichs-Schule, den Herren TER Klip⸗ 
ſtein, Kranz und Senftleben, ſo wie dem Maurermeiſter und Mitgliede der hieſigen 
Bauhandwerker⸗ Prüfungs⸗ Commiſſion Herrn Franke junior, und dem Tiſchlermeiſter 

rn Severin junior, welche letzteren beiden namentlich den Zeichnen-Unterricht ertheil— 
ten, iſt der Verein fuͤr ihre rege Theilnahme am Gedeihen der Gewerbeſchule die vollſte 
Anerkennung ſchuldig. 

Nach ihren Berichten war der Schulbeſuch im Ganzen regelmaͤßig, und der Fleiß 
der Gewerbeſchuͤler, verbunden mit einem anſtaͤdigen und geſitteten Betragen, von den 
beſten Fortſchritten begleitet. N 

Von den die Gewerbeſchule beſuchenden 57 Schülern, worunter 

16 Tuchmacher⸗ Lehrlinge, 

4 Tiſchler⸗ 

3 Schloſſer⸗ 

2 Schmiede⸗ 

2 Kupferſchmiede⸗ 
8 Nagelſchmiede⸗ 
1 Zimmer⸗ 

3 Schuhmacher⸗ 


* 
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N . 5 2 Glaſer = Lehrlinge, 1 8 
2 Tuchbereiter⸗ >. 
2 Tuchſcheerer⸗ 
2 Maurer⸗ 
2 Baͤcker⸗ 
1 Boͤttcher⸗ 
1 Riemer⸗ 3 
1 Schleifer⸗ 
1 Brauer⸗ 5 
N 9 Fabriken⸗Arbeiter f 
zeichneten ſich beſonders aus: Binder, Mäthner, Rothe, Sander, Thomas, 
Becker, Malcke, Pietſch, Schenck und Pfeiffer. 

Außer den obengenannten, die Gewerbeſchule noch fortdauernd beſuchenden 57 Schuͤ⸗ 
lern, hatten im Laufe des Lehr-Curſus, weil ſie immittelſt Geſellen geworden 
waren, leider 13 Schüler den Beſuch der Gewerbeſchule aufgegeben. 

4 Geſellen, welche ſich ebenfalls dem Unterrichte angeſchloſſen hatten, ließen ihren 
gezeigten ruͤhmlichen Eifer bald wieder fallen, wahrſcheinlich aus falſchem Ehrgefühl. 

Den ſich zeigenden Maͤngeln in der Einrichtung der Gewerbeſchule wurde, ſo weit 
thunlich, ſtets ſofort abgeholfen; wo dies nicht gleich geſchehen konnte, wurden wenigſtens 
die noͤthigen Einleitungen fuͤr die Folge getroffen, und es iſt die Hoffnung begruͤndet, daß 
ſich die Gewerbeſchule, bei ausdauernder pecuniaͤrer Unterſtuͤtzung Seitens der Vereins-Mit⸗ 
glieder, und bei einiger Beruͤckſichtigung durch die hieſigen Gewerbetreibenden, zu einem 
für unſern Ort ſehr gedeihlichen Inſtitute heranbilden wird. 

Die Koſten wurden in fruͤherer Art von der Vereins-Caſſe uͤbertragen. 

2. Auf den Vorſchlag der I. Section wurden zur jüngft ſtattgehabten Ausſtellung 
des Breslauer Gewerbe- Vereins mehrere Tuͤcher und einige Kupferarbeiten, erſtere von 
den Herren Tuchfabrikanten C. Brucks und S. Augſpach, letztere vom Herrn Kupfer⸗ 
ſchmidt Fendius hierſelbſt, gefertigt, auf Koſten der Vereins-Caſſe eingeſendet. 

Dieſe Theilnahme mehrerer hieſigen Gewerbetreibenden an der Breslauer Gewerbes 
Ausſtellung hat eben ſo ſehr, als die Gediegenheit der eingeſandten Fabrikate, durch die 
dortige Zeitung die verdiente Anerkennung erhalten. 5 


3. Der von der I. und II. Section im verwichenen Herbſte gemachte erſte Verſuch 
einer Ausſtellung hieſiger Fabrikate und Garten-Erzeugniſſe, konnte als gelungen angeſehen 
werden. 8 

Der Verein kann nur wunſchen, daß ſich das hieſige gewerbetreibende Publikum 
immer mehr von der Nuͤtzlichkeit ſolcher Ausſtellungen überzeugen, und bei kuͤnftigen derar⸗ 
tigen Veranlaſſungen eine immer regere Theilnahme dafur kund geben mag. 

4. Hat auch die I. Section zum Beſten des hieſigen Gewerbefleißes jede ſich dar⸗ 
bietende Gelegenheit, fo weit es Zeit und Verhäͤltniſſe erlaubten, benutzt. 

Drei neue Erfindungen: 
a) Wolle ohne alles und jedes Oel zu ſpinnen; 
b) ein Gleiches mit einer ſehr billigen Del-Mirtur zu thun; und 
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c) ein gleihmäßiges Tuchgewebe durch Anbringung ſich ſelbſt fortbewegender Sperrruthen 
an den Webeſtuͤhlen zu erzeugen; 
ſind bekannt gemacht und gepruͤft worden. 

Erſtere Erfindung hat zwar nicht ganz gruͤndlich in ihrer Bewaͤhrtheit un’erfucht 
werden koͤnnen, weil der Verein die Mittel zur Erlangung des ſpeziellen Geheimniſſes 
ſcheute. Mehrere Umſtaͤnde, ſo wie ein im Allgemeinen gemachter praktiſcher Verſuch, laſ— 
ſen jedoch glauben, daß dieſe Erfindung bald der Vergeſſenheit anheimfallen duͤrfte. 

Das zweite Surrogat fuͤr Baumoͤl, Oleagin genannt, fuͤr deſſen Mittheilung man 
einen hohen Preis verlangte, iſt zufällig dem Bericht-Erſtatter der I. Section gratis be⸗ 
kannt geworden. Der von demſelben damit angeſtellte Verſuch ergab, daß dieſes, von 
allen bisher bekannt gewordenen Baumoͤl-Surrogaten, zwar das beſte, indeß ebenfalls 
noch mangelhaft ſei, indem die dadurch erzielte Oel-Erſparung die Qualitaͤt des Garnes 
benachtheilige. | - | 

Es ift daher die Anwendung des Oleagin allen denjenigen Spinnereien nicht zu 
empfehlen, die ſich der Erzielung möglichft vollkommener Garne befleißigen. 

Die von der Koͤnigl. Hochloͤblichen Regierung zu Liegnitz durch den hieſigen Wohl⸗ 
loͤblichen Magiſtrat dem Vereine empfohlenen Sperrruthen endlich, haben ſich, als für die 
hieſige Tuchweberei nicht anwendbar, gezeigt. 5 

Herr Commerzien-Rath Carl in Berlin ſagt daruͤber: daß fie nur an Regula— 
tur⸗Stuͤhlen anwendbar, und von großem Nutzen waͤren. 

Der fuͤr die Anfertigung der quaͤſt. Sperrruthen empfohlene Mechanikus Hamann 
in Berlin, hat die Beſtellung auf ein Paar derſelben unausgefuͤhrt gelaſſen, weil ihm die 
Bedingung geſtellt wurde, ſelbige auch auf Nicht-Regulatur-Stuͤhle, wie fie hier 
lediglich beſtehen, anwendbar zu machen. i 
5 Zu leichten Geweben, namentlich zur Kattun- und Leinen Weberei, ſoll jene Erfin⸗ 
dung außerordentlich empfehlenswerth fein, weil fie für ein ganz gleihmäßiges Gewebe 
ohne alle Muͤhe des Arbeiters ſorgt, und nur ein Paar Thaler fuͤr den Stuhl koſtet. 

» 5. Endlich hat die I. Section ſich ſchon vor längerer Zeit an den Berliner Ge— 

g werbeverein, unter Anfuͤhrung der hier gemachten Erfahrungen, gewendet, und um deſſen 
Mittheilungen über die neueſten Tuchwalk-Methoden, und die Conſtruction der Tuchwalken 
ſelbſt, angeſucht. — Der diesfaͤlligen Antwort ſieht der Verein noch entgegen. 

6. Im Vereins⸗Leſezirkel curſirte die Berliner Gewerbezeitung und das Journal 
des Nuͤtzlichen. 


B. Die II., oder die Section für den Gartenbau — 


1. ließ eine Trauben⸗Abbeer- und Quetſch-Maſchine, nach der vom Stadt⸗ 
Schultheißen⸗Amte zu Eslingen eingeſandten Zeichuung und Beſchreibung, hier anfertigen. 
Die Verſuche mit dieſer Maſchine konnten erſt am Ende der Weinleſe v. J. wegen verſpaͤ⸗ 
teter Anfertigung jener geſchehen, und ergaben ein nicht ungünſtiges Reſultat. Es ſind 
jedoch noch einige Abaͤnderungen und Verbeſſerungen der Maſchine noͤthig, um ſolche fuͤr 
den erwünfchten Zweck geſchickt zu machen. f 

Dies wird geſchehen, und ihre fernerweite Brauchbarkeit bei der naͤchſten Weinleſe 
gepruft werden. a 5 a | 


2. Im Laufe des Jahres trat die II. Section mit dem Gartenbau- Vereine zu 
Berlin in nähere Verbindung. Die durch denſelben erhaltenen Geſchenke, welche bereits 
oben aufgeführt find, wurden an Vereins-Mitglieder unter der Verpflichtung zum weiteren 
Anbau vertheilt, dem Vereine über den Erfolg zu berichten, und dem Vereinszwecke fürs 
derlich zu werden. i 

Die von uns dankbar anerkannte freundliche Bereitwilligkeit des verehrlichen Berli⸗ 
ner Gartenbau-Vereins, mit welcher derſelbe dem erſten an ihn gethanen Geſuche entſprochen, 
laͤßt, bei einer noch näheren Verbindung, in welche mit demſelben zu treten beabfichtigt 
wird — in der Folge fuͤr den hieſigen Gartenbau viel Nuͤtzliches hoffen. 

3. Wie ganz geeignet unſer Ort und Gegend fuͤr die Seiden-Cultur iſt, welchen 
bedeutenden Gewinn dieſelbe verſchafft, und wie hoͤchſt wuͤnſchenswerth es ſei, ſolche nach und 
nach hier einzufuͤhren, um auch darin ein Mittel zu finden, der weitern Verarmung vieler 
unſerer Einwohner entgegen zu treten, iſt unlaͤngſt durch das hieſige Wochenblatt verdffente 
licht worden. a 

Zur Vorbereitung deſſen fand ſich die II. Section veranlaßt, 2 Pfund Maulbeer⸗ 
Saamen durch die guͤtige Vermittelung des Königlichen Regierungs-Ralhs Herrn v. Tuͤrk 
zu Potsdam, aus Montpellier zu beziehen, und ſolchen zunaͤchſt an Vereinsmitglieder, und 
in ſoweit dieſe keinen Gebrauch davon machen konnten und wollten, auch an andere unent⸗ 
geldlich zum Ausſaͤen behufs Erzielung von Maulbeerbaum⸗Schulen zu vertheilen. 

Indeß war die Theilnahme hierfür nicht ſo allgemein, als der Verein hätte erwar⸗ 
ten koͤnnen. 

Nur 28 Loth Maulbeer⸗Saamen konnten an 13 Perſonen vertheilt werden. Es ver⸗ 
blieben 36 Loth Saamen fuͤrs naͤchſte Jahr uͤbrig. Möchten doch die hieſigen Ein? 
wohner dieſer wichtigen Angelegenheit eine regere Theilnahme ſchenken, und 
an ihrem Gelingen nicht verzweifelt werden! 

Der Sections-Vorſtand, Herr Senator Otto ſaͤete voriges Jahr eine kleine Parthie 
Maulbeer⸗Saamen, welcher bei der großen Duͤrre nur ſehr ſparſam aufging, demungeachtet 
aber 300 Stuͤck junge Pflanzen brachte. Derſelbe hat für eigene Rechnung 1 Pfund Maul⸗ 
beer⸗Saamen bezogen, in dieſem Jahre ausgeſaͤet, und es iſt die Ausſaat vollkommen ge 
gluͤckt. Leider hat der neuliche Froſt den Maulbeerbaͤumen geſchadet, indeß mehr den Wild: 
lingen als denen aus Lyon und Montpellier erhaltenen, die fortwährend einen außeror⸗ 
dentlich kräftigen Wuchs zeigen. 

4. Die ſtatutenmäßig vorgeſchriebene Garten-Chronik wurde zweckmaͤßig fortgeſetzt; 
und 5 
5. ließ die II. Section im Vereins⸗Leſezirkel die Berliner und Breslauer Garten⸗ 
zeitung curſiren. > 


C. Die III., oder die Section für die Befhäftigung arbeitsſcheuer Armer, 


1. ſetzte bekanntlich 2 rien A 5 Rtl. für diejenigen hieſigen Winzer aus, 
e 


welche den Nachweis fuͤhren wuͤrden, viele — und respective die meiſten hieſigen Arbeiter 
für die Weingartenbearbeitung angelernt und dauernd beſchaͤftigt zu haben. Die beiden 
Winzermeiſter Gottlob Decker und Gottlob Mentzel haben die Prämien ger 
wonnen und erhalten. N 5 


2. Der nach dem erſten Jahresberichte durch feinen Fleiß in der Gewerbeſchule ſich 
ausgezeichnete ganzlich mittelloſe Auguſt Krocke, welcher vom Vereine ſchon fruͤherhin als 
Maurerlehrling untergebracht worden war, wurde mit Kleidungsſtuͤcken u. dergl. fernerweit 
unterſtuͤtzt; auch erhielt er während der 4 Wintermonate monatlich 1 Rtl. baar aus der 
Vereinskaſſe. 

3. Dem armen Knaben Adolph Mentſchel von hier wurden die 5 Rtl. 25 Sgr. 
betragenden Aufnahme-Gebuͤhren als Tiſchlerlehrling, und 4 Rtl. zu anderweiten Beſchaf— 
fungen, aus der Vereinskaſſe bewilligt. Herr Tiſchlermeiſter Severin senior nahm ſich 
auf Anſuchen der III. Section dieſes Knaben bereitwillig an; indeß konnte der ꝛc. Ment⸗ 
ſchel eines Augenuͤbels wegen die Erlernung der Tiſchler-Profeſſion nicht fortſetzen. Er 


ſoll daher anderweit in die Lehre gegeben werden. Das Loͤbl. Tiſchlergewerk zahlte frei⸗ 


willig die erhaltenen Aufnahme-Gelder an die Vereins-Caſſe zuruͤck. 

4. Das von der III. Section angeregte Project, hieſigen Armen einen Fleck Land 
zur Bearbeitung und Benutzung durch Kartoffel-Anbau zu überweiſen, ließ ſich aus oͤrtli⸗ 
chen Gründen nicht realiſiren. 

5 5. Der von der III. Section den hieſigen Wohlloͤbl. Communal-Behoͤrden gemachte 


Vorſchlag zur Errichtung einer Sparkaſſe erhielt deren Genehmigung. Das diesfaͤllige Sta- 
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tut, welches der Koͤnigl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz zur Beſtaͤtigung vorlag, fol nach 
deren juͤngſt eingegangener Beſtimmung einige Aenderungen erleiden. 

Hoffentlich wird die Sparkaſſe vom 1. Januar a. f. ab, ins Leben treten koͤnnen. 

6. Endlich unterſtuͤtzte die III. Section den hieſigen Frauen-Verein bei der Ver⸗ 
looſung der demſelben zum Geſchenk gemachten Arbeiten, und bei Ausmittelung der wahr— 
haft unterftügungsbedüfftigen Perſonen. 

Moͤge aus dieſem actenmaͤßigen Berichte erkannt werden, daß der engere Ausſchuß 
des Vereins nach Kraͤften und den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln angemeſſen, die ſtatu⸗ 
tenmaͤßigen Zwecke auch im zweiten Vereinsjahre unablaͤſſig verfolgte; moͤge aber auch 
die hiermit wiederholte ergebenſte Aufforderung, welche an die hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden vorzugsweiſe ergeht, durch zahlreicheren Beitritt zum Ber: 
eine, immer größere Mittel zum Guten zu ſchaffen, nicht länger unberuͤck⸗ 
ſichtigt bleiben. BER 54 


Grünberg, den 30. Juni 1836. 
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Der engere oder Verwaltungs⸗Ausſchuß des Garten⸗Vereins. 
Kruͤger, Vorſteher. . Weimann, Protokollfuͤhrer. 
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